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Dastûr, yâ Sayyidî, Madad ...  A‘udhu
bi-llâhi mina sh-shai†âni r-rajîm,
bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm,  lâ
ªaula wa lâ quwatta illâ bi-llâhi l -
‘aliyyi l-‘a|îm.

Dies ist eine sohbet,
eine Versamm-
lung mit dem
Scheich, und wir
brauchen solche

Zusammenkünfte regelmäßig.
Je mehr du an Versammlun-
gen teilnehmen kannst, um so
mehr wird es dir nützen. Du
wirst Erfrischung erfahren,
weil, wenn unsere Seele erfreut
ist, diese Freude auch den phy-
sischen Körper durchfließt, und
so werden wir erfrischt sein.
Dann geht alles auf.

Deshalb pflegte unser Groß-
scheich Schah Naqshband, der
Pfeiler unseres ausgezeichne-
ten Naqshbandi-Ordens, zu
sagen: „Das Hauptantriebszen-
trum unseres Ordens ist auf der
Zusammenkunft mit dem spi-
rituellen Meister aufgebaut,
denn in einer solchen Zusam-
menkunft fließt eine Kraft von
unserem spirituellen Wesen zu
unserem physischen Wesen * übersetzt von Khairiyah Siegel.

Süßer Honig
zieht die Bienen an

Sohbet von Maulânâ Sheikh Nâ|im Efendi ,

Zypern, ~ 28. Rabî‘ I. 1426, 7. Mai 2005

und weckt es auf und baut es
auf, wenn es abbaut.“

Ich habe von den Wettkämp-
fen gehört, wo sie um die Wette
laufen oder schwere Gewichte
heben, und daß da manchmal
ein Sportler beschuldigt wird,
Tabletten eingenommen zu
haben, die seine physischen
Kräfte wecken und ihn befähi-
gen, etwas zu tun, was über
seiner normalen Leistungsfä-
higkeit liegt. Man sagt: „Foul,
er hat getrickst“ und bestraft
ihn und fragt: „Warum hast du
diese Steroide genommen?“ Es
ist verboten, aber erfrischt und
gibt einem eine Kraft, die weit
über unsere gewöhnliche Ka-
pazität hinausgeht. Es ist aber
verboten, weil es unseren phy-
sischen Körper zerstört. Sie ver-
hindern, daß man es einnimmt,
und es ist verboten.

Aber wenn unser physischer
Körper etwas von unserer Spi-
ritualität „einnimmt“, dann ist
das nicht verboten, nein, es gibt
euch viel mehr Kraft und Erfri-
schung, um etwas zu tun, und
das ist wichtig! Wie können wir

Der Morgenstern

Die Geschichten der Harriet Straub, einer Abenteurerin aus Emmendingen,
die den Orient bereiste, sind voller Weisheit. – Seite 6.

Daß wir den König – hier der
junge König Marrokos, Muªam-
mad VI. bei den Feierlichkeiten
seiner Inthronisation – nicht
kontrollieren, sondern lieben,
weil er der König ist, erscheint
auf den ersten Blick ebenso
überraschend wie der Umstand,
daß das demokratische System
einen blinden Fleck hat, weil
auch mit einer Lupe dort nir-
gendwo jemand zu finden ist,
der wirklich entscheidet und
Verantwortung trägt. Sehr merk-
würdig, daß in einer Abstim-
mung zwar jeder entscheiden
kann, wem er die Stimme gibt,
die zur Abstimmung stehende
Sache selbst indes ganz unent-
schieden bleibt, wenn man’s
nicht dem armen Abakus, dem
Rechenschieber, in die Schuhe
schieben will.  Dazu siehe Seite
26 ff.

Sehr überraschend auch, ja als Pro-
vokation eines unglücklich gewor-
denen Abendlandes muß es emp-
funden werden, wenn Maulânâ
Sheikh Nâ|im Efendi in seiner Soh-
bet  deutlich macht, daß Mann und
Frau gänzlich verschieden sind und
daraus, daß sie es sind, das eheli-
che Glück entspringt. Siehe: Die Ehre
des Atoms, das seinen Schöpfer
preist, und die Verschiedenheit von
Mann und Frau, S. 33.

Der neue Morgenstern ent-
hält auf 84 Seiten eine
stattliche Zahl interessan-
ter Beiträge über ein altes
Wunderspiel, „al-Qâ‘ida“
und Konfuzius, die ver-
drehte Welt des Kuschel-
dialogs mit Christen, ei-
nen blinden Fleck im de-
mokratischen System, die
Ehre des Atoms, das seinen
Schöpfer preist, die Ver-
schiedenheit von Mann
und Frau, Prof. A. Schim-
mels Reuchlin-Rede, eine
neue Ästhetik des schönen
Gebrauchs von Gegen-
ständen des Alltags, die
Rezension einer neuen
Koranausgabe (Buben-
heim/Elyas), ein Inter-
view mit Prof. Mahren-
holz und vieles mehr.
Termin:  9. September
Preis: 6,- Euro         ◆
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diesen Punkt erreichen? Das
ist ein geheimes wichtiges Wis-
sen!

Man will den Menschen
heutzutage immer nur etwas
Materielles geben, um zu ver-
hindern, daß sie abbauen, man
will sie zumindest auf dem glei-
chen Niveau halten. Die ganze
Technik ist danach ausgerich-
tet, und alle Forschung geht
darum, etwas zu finden, was
dem menschlichen Körper
nicht schadet und was seinen
physischen Körper immer ak-
tiv hält, voller Kraft und Vita-
lität, nicht abzubauen und ihn
frisch zu halten. Besonders alte
Leute wollen das ... Die Alten
wollen wieder so frisch sein,
wie sie in jungen Jahren waren,
und sie suchen und versuchen
alles, aber sie können das „sirr“,
das Geheimnis nicht entdek-
ken! Der Herr der Himmel ver-
schließt es. Es gibt keinen Weg
für die Menschheit, daß sie alte
Leute wieder jung machen
kann. Wenn der Hahn einmal
versiegt ist, dann ist es vorbei ...
es gibt kein Nachfüllen, nein!
Aber die Jungen denken im-
mer, daß es nie versiegt, und
deshalb gebrauchen sie ihre
Kräfte und verschwenden sie,
ohne nachzudenken. Wenn sie
dann 24, 25 Jahre alt werden ...
dann ist es schon vorbei ...
Wenn der Tank leer ist, was
passiert? Das Flugzeug stürzt
ab ...

O ihr dummen, hirnlosen
Menschen! Sie denken so und
vernachlässigen es, die wahre
Kraftstation zu erreichen, und
laufen hinter scheinbaren
Kraftzentren her! Und was sag-
te Schah Naqshband, der Stütz-
pfeiler unseres Naqshbandi-
Ordens immer: „Unser Orden
ist auf der Zusammenkunft mit
dem Scheich aufgebaut, weil
solche Zusammenkünfte eure
Seelen erfrischen und diese Er-
frischung dann auch durch den
physischen Körper fließt.“

Deshalb sind die Körper von
Heiligen selbst nach Hunder-
ten oder Tausenden von Jah-
ren noch so wie an dem Tag, an
dem sie begraben wurden, und
werden nicht zu Staub!

Und so sind spirituelle Zu-
sammenkünfte die wahren
Kraftstationen oder spirituel-
len Tankstellen für die Men-
schen. Jeder muß versuchen,
wenigstens einmal die Woche
an so einer Zusammenkunft teil-
zunehmen, von einem Jum‘a bis
zum nächsten Jum‘a, von Frei-
tag bis Freitag. Für einige Men-
schen reicht das, aber wenn du
jeden Tag an so einer Zusam-
menkunft teilnehmen kannst,
dann ist dies das Beste für dich.
Dann kannst du über hundert
Jahre alt werden, und dein phy-
sischer Körper ist immer noch
frisch und elastisch.

Und so sitzen wir ab und zu
hier zusammen und machen
für wenigstens eine Viertelstun-
de oder eine halbe Stunde eine
Zusammenkunft, sohbet, für die
Anwesenden, und wir hoffen,
daß wir ihnen dabei eine Kraft
übertragen können, die alle Me-
dikamente zusammen ihnen
nicht geben können!

Aber – es tut mir leid, dies
sagen zu müssen –, die Leute
laufen vor der Spiritualität da-
von, vor der wahren Spirituali-
tät! Imitationen könnt ihr zahl-
lose finden! Solche Leute kön-
nen nur Werbung machen, aber
die, die diese Werbung machen,
haben nichts zu bieten. Ich glau-
be nicht, daß für diesen beschei-
denen Platz hier Werbung ge-
macht wird, damit die Leute
aus dem Osten und dem We-
sten herkommen! Nein, aber
unsere Seelen strömen hierher.

Einmal war ich in London,
und ein Fernsehteam bat mich
um ein Interview. Sie kamen in
die Peckham Moschee, um un-
serem täglichen Gebet zu fol-
gen. Ich sagte: „Es steht euch
frei, zu kommen und teilzuneh-

men. Wie ihr wollt, ihr seid
willkommen.“ Der das Inter-
view machte, fragte mich als
erstes: „O Scheich, ich sehe hier
so viele verschiedene Men-
schen, nicht nur Einwohner
Großbritanniens, Engländer,
sondern Menschen so vieler
Rassen und Nationen und
Hautfarben. Wie ist das mög-
lich, daß all diese unterschied-
lichen Menschen zu Ihnen
kommen, und Sie sprechen zu
ihnen, und so viele sind glück-
lich, hierher zu kommen? Was
ist das nur?“ Ich sagte ihm: „Es
ist sehr einfach. Ich gebe Ihnen
ein Beispiel: Wenn wir hier auf
diesen Tisch einen leeren Tel-
ler stellen, so wird er von Mor-
gens bis Abends hier stehen,
und nichts passiert. Aber wenn
wir Honig darauf tun und ihn
hierhin stellen, dann werden
Sie sehen, wie nach einer Mi-
nute schon der Teller mit Bie-
nen übersät ist.“ Da sagte er:
„Ich verstehe.“ Und ich sagte:
„Ich gratuliere, Sie sind ein sehr
verständiger Mensch. Wie sind
Sie nur in die Hände der Fern-
sehleute gefallen?“

Ja, so ist es ... wenn man den
Menschen etwas geben kann,
sie „ernähren“ kann, dann müs-
sen sie zu einem kommen.

Es gibt in England den Safe-
way-Markt. Als ich das zum er-
sten Mal sah, Safe Way, da war
ich sehr froh und dachte: „Oh,
in London gibt es einen so gu-
ten Platz, wo den Menschen
der sichere Weg gelehrt wird!
Ich muß auch dahin gehen und
mich eintragen, denn ich suche
auch einen solche sicheren
Weg!“ Als ich eintrat, sah ich
Kartoffeln, Tomaten, Oran-
gen, Waschmittel, T-Shirts, Be-
kleidung, Taschentücher,
Schuhe ... alles Mögliche, und
ich fragte: „Wo ist denn Safe
Way?“ „Das hier ist Safeway.“
„Ist das ein Kaufhaus oder der
sichere Weg?“ „Es heißt nur
sicherer Weg, aber es ist ein
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Kaufhaus.“ Ich fragte: „Kann
hier jeder umsonst rein?“
„Warum nicht? Frag dein Ta-
schengeld, und dann kannst
du kommen. Es ist umsonst,
ohne Ticket kann man rein,
und dann kann man alles kau-
fen oder aussuchen, was einem
gefällt. Es ist frei.“ Das heißt:
kein Fanatismus hier. Afrika-
ner können rein, Inder, Tür-
ken, Araber, Engländer, Schot-
ten, Amerikaner, Chinesen, Ja-
paner, Italiener ... Jedermann
kann rein, kein Fanatismus!
Keiner sagt: „Dieser Platz ist
nur für Araber“, so wie Harrods
zum Beispiel: Alle können rein,
wenn sie Geld haben. Nein,
nimm kein Geld mit, jetzt sind
es Kreditkarten! Du mußt eine
Kreditkarte haben. Sie fragen:
„Hast du eine Kreditkarte? Wo
ist sie?“ „Nein, ich habe Ster-
ling.“ „Geh, raus mit dir!“ ...
„Hast du eine Kreditkarte?“
„Ja.“ „Ah!“ „Bis 1ooo Pfund.“
„Geh! 1ooo Pfund – was ist das
für eine Kreditkarte!“ X.
kommt: „Wo ist deine Kredit-
karte?“ „Hier.“ „Wie viel?“
„5oo.ooo Pfund.“ „Okay, paßt
auf ihn auf, daß er nicht um-
fällt, holt ihm einen Rollstuhl,
auf dem er sitzen kann, und
fahrt ihn herum“ ... Niemand
wird von einem Kaufhaus ab-
gehalten ...

Und hier ist ein Markt für
unsere Seelen. Jeder kann kom-
men, und das, was er gerne für
sich behalten möchte, kann er
mitnehmen, und es ist umsonst.
Wir fragen nicht nach einer
Kreditkarte. Und es ist ein frei-
er Bazar für unsere Seelen, je-
der kann etwas mitnehmen –
ich verlange kein Geld. Wir
möchten nur, daß die Leute an
unseren Ideen und Ratschlä-
gen interessiert sind, dann sind
wir zufrieden. Wir verlangen
nichts von ihnen! So wie die
Propheten glücklich waren,
wenn sie von den Menschen
willkommen geheißen wurden,

und unglücklich, wenn die Leu-
te sie nicht gut aufnahmen, und
sie forderten nie etwas Ma-
terielles von den Menschen.
Nein! Ihr Glück bestand darin,
daß die Menschen ihnen folg-
ten und ihre Ideen, ihre Lehren
und ihren Glauben behielten.
Das machte sie glücklich!

Und so fordern die wahren
Seelenführer nichts von den
Menschen, nein! Es ist nicht
nötig, denn sie glauben, daß,
wenn ein Gast zu ihnen kommt,
er mit seiner eigenen Versor-
gung kommt. Ich bringe euch
nicht eure Versorgung, sondern
eure (für euch vorgesehene)
Versorgung folgt euch nach und
kommt hierher.

Deshalb fordern wir nichts
von den Menschen. Wenn ir-
gend jemand hier nach etwas
fragt, dann schicke ich den weg!
Es paßt nicht zu einem solchen
Ort, wenn man den Leuten sagt:
„Gebt Geld, und wir werden
was kochen.“ Nein! Wenn je-
mand das macht, dann kommt
mein Stock auf seinen Kopf!
Wenn jemand etwas spenden
will, steht ihm das frei, aber es
ist nicht nötig, andere zu fragen
oder zu Spenden aufgefordert
zu werden. Wir sagen nicht,
wenn jemand etwas bringen
möchte: „Bring nichts.“ Das
wäre schlechtes Benehmen. Das
gute Benehmen ist, die Men-
schen zu empfangen. Wenn sie
mit etwas kommen, dann ist das
vielleicht auch die Versorgung
für so viele andere Menschen
hier, die durch dich hierher
kommt. Ich esse davon, ihr eßt
davon. Razzâq, der Versorger,
ist Er, Allah, der Allmächtige!

Alles ist frei, umsonst. Die
Propheten haben nie etwas ge-
fordert.

Nur wenn Allah der Allmäch-
tige anordnet: „O Mein gelieb-
ter Prophet! Frag bei den Rei-
chen nach. Sie sollen kein Gold
anhäufen, sondern sie müssen
von dem geben, was Ich ihnen

gewährt habe, und zwar mei-
nen schwachen Dienern. Sag
ihnen dies! Es ist Meine Anord-
nung!“ Und so ist Zakât eine
Pflicht, #adaqa ist Sunna. Du
mußt dich daran halten und
etwas bringen und den Men-
schen geben. Wohltätigkeit ist
ein Pfeiler des Islam! Ohne
Wohltätigkeit gibt es keinen Is-
lam. Die Wohltätigkeit, Zakât,
ist die Brücke des Islam.

Und so steht es euch frei, zu
kommen, zu bleiben, und ich
sage den Leuten nicht: „Geh.“
Nur die, die Ärger machen, die
bekommen meinen Stock auf
den Kopf! Ich mag hier keine
Störenfriede! Störenfriede brin-
gen Schaitan mit, um den Frie-
den von unseren Leuten weg-
zunehmen. Ich mag solche Leu-
te nicht, und mein Stock ist auf
ihren Köpfen!

Ihr seid willkommen! Nehmt
das mit, was sie mich zu euch
sprechen lassen, und wir möch-
ten, daß ihr glücklich seid. Seid
glücklich, daß euer Herr euch
gewährt hat, menschliche We-
sen zu sein, die die geehrtesten
unter den Geschöpfen sind,
noch viel mehr als selbst Engel!
Bewahrt das, seid dankbare
Diener, seid anbetende Diener
eures Herrn Allah, des All-
mächtigen, und auch seines ge-
lobten Dieners in Seiner göttli-
che Gegenwart Sayyidinâ Mu-
ªammad  œ – Fâtiªa.      ◆
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